
— 89

scJie Lobtm hat sicli nach dieser Seliutz bicitendeii Kn-

klave ziiiüukgezogen, und ist es eistaiuilich, welche

Menge i)ft an solclien hevoizugteu Stellen zu finden ist.

Strandwaldungen sind beinaJie in allen tropisohen

Gegenden ausgezeiclmete Plätze zum Einsanamelu von

Insekten. Natürlieji soll nicht ganz imd gar dem tiefen

Wald alles tierisclie Leben abges])r()c]u'u werdiMi, ge-

wiß nicht; auch der Wald weit im Lmern wiid dem
Samnder, weiui er mit wenigen Tieren zufrieden ist,

hin und wieder mancli seltenes Tier bieten. Vielver-

sprecJiende Orte, ganz besonders im liohen Urwalde,

sind durch Baumschlag geschaffene, lichte Stellen and
die schmalen P^ingeborenenpfade. Manclie Arten \\'ird

mall nur an diesen Stellen fangen können.

Ganz bevorzugte Stellen für den Insektensamm-
ler sind in tro]iischen Gegenden Gebirge. Die Flora

ändert sich in den höher gelegenen Regionen, sie muß
sich dem Bergklima anpassen, dadurch werden Be-

dingungen geschaffen, die Veranlassung sind, daß autrh

die Fauna sich ändert und demnach andere Ai'ten als

in der Ebene auftreten.

Bis zu den höchsten Spitzen wird man in den
Tropen nach Käfern mit Erfolg suchen können, ja

weit über die Sidineegrenze hinaiLs sind in der «ärme-
ren Zeit diejenigen Stellen, wo zerstreute Steine liegen,

ganz ausgezeichnete Fundplätze. Unmittelbar an den

Schneefeldern müssen die Steine umgedreht werden
mid wird der Sammler häufig viele Käferarten in

großer Anzahl dort erbeuten.

Das ist es, was ich über Sammeln von Käfern
in tropischen Ländern schreiben ^\•ollte. Es liegt in

der Natiu- der Sache, daß die Anleitimg nur eine be-

schränkte sein kami. Ich hoffe jedoch, daß ich dem
Sammler so manchen vorteilhaften Wink gegeben habe
mid daß er, auf meiner Anleitung Meiterbauend, leicht

gute Sammelresultate haben wird.

ArtoiTaujK'ii ilcr Hlnttwcspoii und ilirc

Entwicklung.
Von Prof. Dr. Rudow, Naumburg a. S.

(Schluß.)

.1. Koehleri Klg. Die Afteriaw))e dieser ansehn-
lichen Wespe ist bunter gefärbt als die bisher be-

scliriebenen Arten. Der Kopf ist orangegelb mit dunk-
len Augen, die Grundfarbe des Leibes ist dunkelgelb-

grün, in der Schattierung \v'echsclnd. der Rücken,
bis fast zur Hälfte an den Seileu durch braune Quer-
liiiien und feine Falten geziert, die am Hinterende
sich in Punktflecken auflösen und <his Afterende gi-ün

lassen. Der Rücken ist außerdem durch eine duidc-

lere, feinhöckerige Punktlinie gezeichnet. Der zweite

unil drittle Ping bleiben an der Seite hellbraun ohne
Striciizeiclmungen. Ein feiner brauner Längsstreifen

geht über die Mitte der Leibesseiten. Die Brustfüße
sind gelb und sejiwarz geringelt, die Bauclifüß(> grün
mit ilunkeln Sohlen. Die Kau])«^ lebt an Heracleum.
aber nicht ausschließlich, sie sitzt mit stark nach
oben gekrümmtem Hinterteile und verbirgt sich mei-
stens auf der rntcrseile der Blätter. Die Wespen
trifft man lüeht selten auf stark iluftcndcn Dolden-
blüten an.

A. tricinctux Vhv. Die auch zu den größeren Arten

dieser Gattung gehörigen Wespen habi^n Larven, dio

nacli hinten, ausgestreckt, bemerkenswert schlank

sind. Die allgemeine Fail«^ ist ein mattes orangegelb,

bei der Reife gewölmlicli in Ik'H ausbleichend. Der
Kopf ist dunkelbraun, jeder Alwchnitt hat in der

Mitte beiderseits spitz dreieckige Flecken, die mit der

(hundlinie zusammenstoßen un.(l eine rotl)raune Ziek-

zackzeichnung bilden, welcJie in der Mitte durch eine

schmale, ebenso gefärbte Liiüe in ZusamnKuiliang ge-

bracht wird. Die Brustfüße sind schwarz geringelt

und die Luftlöcher biaun umsäumt. Die Nährpflan-

zen sind Viburnumarten, deren Hlätti^r anfangs dureJi-

löcliert, später vom Rande her inucgelmäßig z(^rfress(ai

werden. Die Wes)x'n sind auf (Jrasjilätzen mit d(!n

Futterpflanzen örtlich und in manelien Jahren sehr

zahlreich zu finden mul maelien sich durch üiren

schnarrenden. Flug kennbar. Die Larven sieht man
dagegen nur vereinzelt, weil sie sich mehr am Grunde
der Stauden aufhalten und vielleicht erst in der Nacht

lebhafter werden.

A. bifasciatus Klg. Die Jugendzustände dieser

Art haben Aehnliclikeit mit denen von A. viduus in

der allgemeinen Bildvmg, unterscheiden sich aber

durch die Zeichnungen. Der K(j|)f ist rotbraun, die

obere Hälfte des Körpers lebhaft grüngelb, die untere

mattgelb, beide Farben von einantler scharf abgesetzt.

Der Rücken ist durch eine Linie aus kleinen, braunen

Höckern geziert und die Einschnitte haben oben
sehmale Dreiecke, mit der Sjiitze nach unten zeigend.

Auf der Farbengrenze steht ein brauner Punktstreifeu,

darunter im Gelb ein gleicher und ein dritter über

den Füßen. Die Brustfüße haben grüne Farbe und
sind braun geringelt, die vorderen Einschnitte haben
eine deutlich braune Farbe und der Bauch kenn-

zeichnet sich zwischen ilmen dui'ch rotbraune Punkte.

Der Auf(uithalt ist auf Verbascum und Serofularia

nicht selten, manchmal in Gesellschaft von A. scrofu-

lariae. Der Farbenwechsel tritt auch bei dieser Art

deutlich auf. Die Wespen sind überall gemein auf

Doldenblüten und auch kenntlich an ihrem, beson-

ders in warmen Sonnenscheine, schnarrendem Fluge.

A. Schacf/eri Klg. Die fast einfarbig, hellgra.sgrüne

Larvt! hat (Mne schlanke Gestalt, einen dimkelgrünen

Kopf und braune, glänzende Augen. Der Rücken
ist mit einem breiten, dunkleren Mittelstreifen gezeich-

net, darunter befindet sich eine Linie aus unterbroche-

nen StricJicn und unter der Mitte, eine schwarz gelbe

Punktlinie. Die Füße und Afterdec^ke sind einfarbig

grün, die Luftlöcher nur wenig abstechend dmikler

umrandet. Aufentiialt auf Lonicera, meistens wild-

wachsenden Arten, vielleicht aucli auf Sambueus.
Die Wes])en sind luu' zeitweise und in ^tehrzahl auf

Doldenblüten anzutreffen. Auf .VInus fand sich die

Larve \\ohl nur zufällig, nach anderweitiger .\ngabe.

Getrocknete, in der Samndung aufbewalu-te Raujjen

haben ihre grüne Farbe ganz verloren und eine gleich-

mäßig gelbe angenommen, so daß sie keine L'nter-

si'heidungsmerkmale mein- aufweisen.

Tarpa.

\'(m dieser, auch im Wespenzustande nicht häufi-

gen (iattung mit dem breiten Hinterleibe und den
zierliehen gelben Bindenzeichnungen, ist der Larven-
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zustaiul fii.st tilir uiclit siclicr l)ckiiiuit und ich kuim

aiU'l» uiilit mit (n-wißheit ilie Zufjoliöiijikfit der l)c-

zficliiictcii RiUii)e bf'haiiptpn, dii' sich am Aufcntlialls-

(trtc au der Xähr[)fhuiz(' vorfand. \'erf;;lciclu'iKli' Bc-

()l)ailitungfii mit aus der Puppt- frisch cntuommeiicu

Raupen und der ucfuuilcucii. ließen al)er mit einem

{{ewisseu Redite ilie Zugeiiörii^kcit feststellen.

T. cefalotts Yhr. Die Afteiraupe liat eine hell-

;;rüne Farbe, welche, mich Beohachtungen im Som-

mer 19()8 uiit lU-n Häutungen wechselt und vor der

\'crpupi)ung in hellgrün übergeht. Eine schmale,

unuuterbroclieiie Mittellinie auf dem Rücken, eine

unterbrochene an der Seite und darunter eine Punkt-

reiJie sind von schwarzer Farbe. Das untere Drittel,

der Bauch mit den Füßen sind orangegelb gefärbt,

die Luftlöcher mit (Muer gebogenen Linie darüber

.schwarz. Der Ko])f ist einfarbig hellbraun, das After-

ende hellgelb mit einigen kurzen, steifen Borsten

verziert.

Gefunden bei Zeulenroda auf Lythrum salicaria

und in Südtirol auf Epilobium nur vereinzelt, die

Rupjx' hat die gewöhnliche, läuglicheiförmige Gestalt

mit rauher Haut *),

Xyela-Pinieola.

Die zierlichen Wespen sind ziemlicli selten. Nur
einige Male wurden sie in Mehrzahl in Kieferiibestän-

den augetroffen und zwar allein die .\rt i)usilla Hrt,

während die andern, piliserra Thms. lougula DIm.

Dahlii Klg. Julii Breb. aus Selilesien, Livland und
Norwegen stammen. Die Entwickelung.sgeschichte ist

lange unbekannt gewesen und wurde nur durch Zufall

entdeckt. Auffallend veräti<lerte und vcigröüerte (!ip-

feltricbe, die auf die kleinen Schmetterlinge Retinia

Bouoliana hinwiesen, wurden eines Jahres in großer

Menge eingetragen, um Schmarotzer zu züchten, wo-

bei, neben diesen, auch die kleinen Blattwespen aus-

schlüpften, .\eußerlich zeigten die geschwollenen Knos-

j)en keinen l'nterschied von denen der Bouoliana, an

der Seite unten befindet sich das kleine Schlupfloch

und innen die längliche, dünnhäutige Puppt^nhülle.

Trockene Räupchen sind von gelbweißer Farbe und
zeigen keine kennzeichnenden Eigenschaften.

Der Knos]ienbüschel war von fünf \\'esj)en l)e-

wohnt und stammt von einem dreijährigen Kiefer-

strauche, der am Rande einer Schonung bei Perle-

berg gefunden wurde. In der Nähe konnten noch

einige Wespen kurze Zi'it nachher gefangen werden,

•) Tarpii npisNuiiniiti Klg. Die Larve lol)t auf
Oreoselinuin iiiiil Anliaiitjeltca, nach M. A. II i e n d 1-

m a y e r in .Miimlicn auf La.scrpitiuiu. Sic uiitcpsrhi'idet

sich von vorinen fa.st itar iiiiht inul hat nur eine etwas
hreiterc H\i<kcnlitiii> uiirl eine wciiii; verscliieilenc I'unkt-
reihe. Im Septeiiihi'r ikIit OktoliiT i.st sie ^gruppenweise
und (?ebt in die Erde, welihe sie als Wespe im .Juni ver-

läßt.

Ciewöhnliih sind die Wespen niu' vereinzelt anzu-
treffen, im Norden überdies selten und auf Disteln und
anderen f'iimpositen ziemlich tränte sitzend, so daß sie

mit der Tljuid pefantjen werdi'n können. In Tirol find
ic'h im .luni 11)11 in den frühen .MorKcnslunden auf sonni-

P'n IIi>hen von' ra. 1000 Meter auf einmal 10 .Stück

siiissir/irnin an Blüten von tlierarium imd '.i Fahricii,

ein Bekannter vini mir erlieutete hei Airolo auf einmal
LS Stück, die ^lännchen waren kaum zu einem Viertel
vorhanden.

AVenig andere stammen aus dem Stadtforste Ebers-

walde vom Jahre isTö.

Die (iattungen Lyda und die Siriciden sind bereits

in den vorhergegangenen Jahren behandelt worden.

Ich weiß, daß ich mit meinen Ansichten öftere

von den hergebrachten abweiche, halie al)ei' nur meine

eigenen Zucht versuche und die Erfahrungen eiuigei

Freunde berücksichtigt, also nur das, was ich selbst

gesehen habe, und halte daran fest, Z a d d a c h und

A n d r e Jiaben ihrer.seits viele meiner Zuchtergeb-

nisse verwertet, von denen ich nuiiuhe, bei den plötz-

lichen Todesfällen, nicht wieder erhalten konnte. Mit

den neueren Namenfabrikanten und rmstürzlern des

erprobten Alten habe ich kein.- \'crbinilung gesmlit.

Sclnvai'zc Kastcnaiislaiic.

\'on //. Ke-senheimer,

Mitglied des Mülliauser Entomologen-Vereins.

Es ist allgemein üblich die Sammelkästen mit

weißem Papier <iuszuklcl)CM, höchstens sieht man ein-

mal grünes Papier. Ich habe den Versuch mit schwar-

zem Mattpapier, das man am besten in iihotograjjhi-

schon Handlungen erhält, gemacht und gefunden,

daß dies Papier allgemein angewendet werden sollte,

wegen der \'orteile, die es vor weißem besitzt.

1. erscheinen alle Falter, da alle im Verhältnis zu

Schwarz heller sind, größer. Wer es nicht glaubt,

mache den Versuch mit 2 gleichgroßen Quad-

raten (oder Kreisen), eines weiß das luidere

schwarz. Man lege das ersterc auf schwarzen, das

andere auf weißen l'ntergrund und stets « ird das

weiße Quadrat größer erscheinen.

2. kommt der Farbenschmelz besser zum Ausdruck.

Die vielen vom weißen Untergrund au.sgehen-

den Lichtstrahlen überstrahlen zu sehr die

feinen Farbül)ergänge, wie sie sich z, B. bei vielen

Schwärmern finden. Man halte einmal einen

Oleanderschwärmer auf Weiß und Schwarz!

Auch wirken alle Bäronarten auf Weiß sozusagen

kirmeßmäßig, was durch schwai-zen l'ntergrund

.sehr gedäm])ft wird.

3. sind V'erletzungen der Flügel nicht oder nur sehr

schwer sichtbar. Z. B. wird auch bei abgeflo-

geiien Zj'gaenen der Violettglanz der Flügel er-

halten, während .solche (lünnbeschu]>j)ten Stücke

auf Weiß grau erscheinen. Eine Ausnahme
bilden die .Apollos wegen ihrer Durchsichtigkeit.

4. sind die auf weißem (Jrunde sehr unschön wir-

kenden alten Stichlöcher nur sehr schwer zu ent-

decken und wird dadurch die Ansehnlichkeit

der Sammlung gehoben.

5. sind Schmarotzer, wie Milben, Staubläu.se oder

die geringsten Mehlstäubchen von Motten-

fraß oder Schimmelansatz sehr leicht zu sehen

imd «ircl da<lurch die Sannnlung eher vor

größeii'Ui Schaden l)ewalvrt

.

Alles in allem genomnien wirkt eine Sammlung
auf Schwarz viel V(»riU'hmer. ge.schmack\i)lli'r und
ästhcti.seher als auf Weiß, und sollte in Zukunft nur

noch nuittschwai-zes Papier als Kast«nauslage benutzt

ui'rd<'ii.
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